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Dem Gemenwesen Protessionalität geben
Recht un Polıitiık 1mM modernen Staat
Bei der Eröffnung des Deutschen /uristentags FEnde Sep- Das INAas 1U vielen Betroffenen als Eıinselutigkeıit un VeTr-

letzender Undank erscheıinen. Aber 1sSt doch historisch-tember In Maınz hielt der frühere bayerische Kultusminister
und jetzıige Inhaber des 32 Guardını-Lehrstuhls“ ın München, psychologisch leicht erklärlich. Mıiıt dem Jurıisten, miIıt dem
Hans Maıer, den Festvortrag ZU Thema „Recht UN Poli- Politiker, allgemeiner gesprochen: m1t Recht un: Polıitık
Hp Wır veröffentlichen den Text dıeses Vortrags In e1iner als Beruft beginnt der moderne Staat. Dieser OSTt sıch VO
leicht gekürzten Fassung. Dıie Zwischenüberschriften sind Herkommen, trıtt heraus aus den alten Gewohnheıiten,
VOoNn der Redaktion. 4UuS der 1L1U mäßig bewegten Welt des gemeınen Rechts

Er wırd ZUr Instıtution objektiv, unpersönlıch, abgeho-
I> urısten böse Chrısten.“ „Eın garstıg Lied! Pfun! Eın ben VO Früheren. Überliefertes wırd Jjetzt In Frage g -
polıtisch Lied I untreundlich challt selt Luthers tellt, die Ordnung des Gemenwesens 1St nıcht mehr
un: Goethes Tagen hınter Jurısten un: Politikern her vorgegeben, S1€e herzustellen wırd Auftrag un: Aufgabe
Und o1bt noch schrillere LTöne Z/wiıstspinner, 7 wıe- spezıfiıscher Berufsstände, dıe dafür besonders ru  e
trachtwirker, alsche Gesellen oder schlichte Narren un AausgeSTLaLleL sınd ben der Juristen un: Polıtiıker Es
erscheinen dıe Politiker selt der trühen Neuzeıt 1mM 1St eın Vorgang der Objektivierung un: Protessionalisie-
Sprichwort un: In der Lıiteratur. Aber uch die Jurıisten runs, der Loslösung VO Erlebbar-Unmittelbaren, der
kommen nıcht viel besser WCS „Jurgisten“, „Eselisten“, Hınwendung Sachstrukturen un: WI1Ie revolutionär
Wortklauber, Rechtsverdreher die Lıste untreundlicher WAar, sehen WITr heute, da der orößte Teıl der Weltrt ihn
Kennzeichnungen lıeflse sıch verlängern. Logau vergleicht mühselig un oft gylücklos wıederholen versucht. Nıcht
die Jurıisten mMI1t den Schustern: WI1Ie diese das Leder, deh- 1Ur In den Entwicklungsländern, auch 1n den klassıschen
NC  5 Jjene dıe Rechte. Und auf die Frage: „Was heiflt polı- Ländern des modernen Staates 1St der Prozefß bıs heute
tisch seın»?“ o1bt die ungalante AÄAntwort: verdeckt keineswegs 4a15 Ende gelangt, Ja scheınt, da{fß sıch hıer
1mM Strauche lıegen, teın zierlich führen un Öflich ıIn Jüngster elt NECUEC nerwartet! Entwicklungen abzeıich-
dann betriegen. “ (Deutsches Wörterbuch VO Jacob un: nen Darauft deuten nıcht 1U die westlichen Debatten
Wılhelm Grimm, Neuausgabe ünchen 1984, Art Jurıst, über Gewaltmonopol un: Friedensordnung, Partızıpa-
Politiker). Keın Z weıtel: politisch, das heifst über lange t10on un: Wiıderstand hın, sondern auch dıe östliıchen über
Strecken WKr Geschichte viel W1€e lıstıg, verschla- Transparenz un Umbau BeI sehr verschıedenen AÄus-
SCNH, unehrlıch, Ja betrügerisch un 1St für viele ohl yangspunkten gyeht doch ähnliche Probleme: dıe
auch heute noch Und Juristisch, das läfßst die meılsten Vermittlung VO Instiıtutionellem und Persönlichem,
unerfreuliche Dıinge denken, Kniffe, Wınkelzüge, den Ausgleıich VO Sachstruktur un Subjektivıtät, letzt-
Rechthaberei, Rabulistik un: Volksferne._ ıch das Verhältnis VO Staat un: Bürger.

Jedenfalls: Dıie Institutionalısıerung un: Professionalisie-
Dıi1e Institutionalısıerung VO Recht rung VO Polıitik un: Recht hat nıcht 11U 1ne gewaltıge
un Politik Dynamık mıt unabsehbaren Entwicklungen, Fortschrit-

ten, Sprüngen nach VOTN geschaffen. S1ıe hat uch eın Krı-
Ich tführe hier Jurısten un Politiker als Objekte öffent- senpotentıal entstehen lassen. Nıcht 1Ur dıe Leistungen
lıcher Kritik bewufßt gemeınsam VO  , (wıe uch der steigern sıch 1m modernen Staat, wachsen uch die Ent-
Volksmund un dıe Il ıteratur tun), gleich Anfang tremdungssymptome. Heute rückt diese andere Seılte des
einen bequemen Ausweg VErSDEITEN. da{fß sıch nämlıch Fortschritts deutlicher In den Bliıck deutlicher als der
die eıiınen auf Kosten der anderen herausreden, entlasten Zeıt, In welcher der staatlıche Rechts- un: Friedensraum
oder profilieren. Das 1St ‚War angesichts gemeınsamer eın allseıts akzeptierter Ordnungsrahmen für dıe neuzelt-
Anfechtungen iıne verständliche un: verzeıihliche Reak- lıche Indıiyidualität und Selbstentfaltung W  a Jurıisten un
t10n: VO altersher haben Jurısten den Politikern Macht- Polıitiker erleben heute stellvertretend das Dılemma, das
sucht oder Schwäche, UÜbermut oder Wankelmut VOTrSC- Protessionalıität ın der modernen Weltrt bedeutet: einerseıts
halten un ebenso haben sıch die Polıitiker ımmer Zugang haben den Schalthebeln, Sachstrukturen,
wıeder Juristische „Zwirnsfäden“, SBAarne (Gesetzes- machthabenden Allgemeinheiten anderseıits dıe Krıitik
auslegung, übermäfßßige Rechtskontrollen gewehrt. (e- derer auf sıch zıehen, die sıch ausgeschlossen tühlen.

haben dıese Schattenkämpfe un: Schuldzuweisun- Und deren Zahl wächst rasch: Wer fühlt sıch nıcht 1r -
SCNH treılıch weder den einen noch den anderen. Der gendwo, ırgendwann ausgeschlossen, übergangen 1ın eıner
Volksmund läfst sıch 1U einmal VO  — vorgefaßten Meı- Weltrt der unıversellen „Betroffenheıit“! Wer hat noch den
NUNSCH LLUTLE schwer abbringen. Er hält gewohnten Bıl- Überblick angesichts unendlicher Informationsfluten,
dern fest, auch WEeNnN Zerrbilder sınd. So 1St das gesichts der Beklemmungen durch dıe „MHMEUEC Unübersicht-
Ööttfentliche Image VO Politikern Ww1e€e Jurısten bıs heute lıchkeit“! So verbreıtet sıch heute eın Ruf nach Unmiuttel-
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konkreter Realısmus entwickelt sıch mıt SpONtanen Reak- gegenwärtiger als Marıa Theresia, Friedrich der Große
tıonen, miıt der Neıigung Nah-Sicht, Giler un: Unge- oder Bısmarck. Es War nıcht talsch, dafß eıiner aus der SHO-duld Keın Zweıtel, viele Zeıtgenossen lıeben das Vermıit- en Reihe eutscher Bürgermeıster, Konrad Adenauer,telte, Abgeleıtete nıcht, das ZzUuU neuzeıtlıchen Leben 1949 dıe Spıtze der Regıierung ral
gehört nıcht die repräsentatıve Demokratie MmMIt ihren
Umständlichkeiten und Übersetzungen, nıcht das kompli- Dies War die zeıtgeschichtliche Umgebung, in welcher der
Zzlerte Recht miıt selner Vertahrens-Mühsal un seıner [E Gedanke Form CWAaANN, Staat un Recht utfs CENSSTE
seblatt-Flurt. S1e wollen alles unmıttelbarer, näher, dırek- verbinden, den Staat selbst auf das Recht gyründen,

W1€e der süddeutsche Konstitutionalismus Rotteckven un: S1e wollen VOT allem IN eıgener Vollmacht und
Selbstbestimmung. SI1e reagıeren allergıisch, WECNN andere mehr als undert Jahre In programmatıscher Radı-

kalıtät gefordert hatte. Der Staat sollte Zzu Ireuhänderfür S1e andeln. Das empfinden S1Ee schlicht als Zumutung. seiıner Bürger werden ihrem Rechtsbeistand, ihremSchwierige Zeiten Iso für Jurısten und Polıtiker, für die
Ja solches ‚Handeln tür andere‘ eın berufstypıisches Sii- „Rechtsanwalt“. Das bedeutete nıcht HUD da{fß dıe Grund-

rechte In der Verfassung NEUE Bedeutung un konkreteSNum ISt Wen wundert C da{fß beıide heute vielen lästıg
siınd? Geltung erhielten un: da{f die rechtsprechende Gewalt

auf allen Ebenen gestärkt wurde bedeutete VOTr allem,
da{fß der Rechtsschutz 1m öffentlichen Recht erweıtert
wurde WI1Ee nıe UuUVo In der eutschen Verfassungsge-Die Bundesrepublik als Justizstaat schichte. Keıine Rede mehr VO  — Arkansphären des Staates,Nun könnte 11a  —_ denken, der staatlıche Neubeginn nach gerichtsfreien Hoheitsakten, polıtischen Fragen SAaNZ1945 habe bel uns eıner stärkeren räsenz on Recht un ungeteılt wurde mMi1t Art Abs der Rechtswegun Politik 1m Alltag geführt, Rechrt un Polıitıik se]en le- gegenüber Staatseingriffen eröttnet. Das hıefß nıchts —

bensnäher, erfahrbarer, wirkungskräftiger yeworden. deres, als da{fß nunmehr mMI1t eutscher Grundsätzlichkeit
Der Rechtsstaat throne nıcht mehr In der entrückten staatlıche Gewalt sıch rechtlich VOT den Bürgern Uu-
Sphäre eıner ternen Geltung Nl In UNSCTHET: Verfassung weılsen hatte. Die Bundesrepublık Deutschland wurde
gewlIssermalßen ZU Hausgenossen geworden, onkret mıt nıcht eintach 11UT Rechtsstaat 1m überlieterten Sınn,zuhanden, verfügbar, 1ne Sache Z Antassen“ Von S$1Ce wurde mMiIıt innerer Konsequenz Justizstaat, Rechtswe-
daher müfsten WIr sowohl die CU«C Unübersicht- ZESTLAAL. Dies War eın Vorgang on beträchtlicher Trag-lıchkeit W1€e die NECUEC Unmiuttelbarkeit CWappNeL weıte. In einem Moratorium der Staatsgeschichte War das
selin. Sınd WIr wırklıch? Recht selbst Zzur polıtıschen Substanz des Gemeilnwesens

geworden.In der Tat beeindruckt den Betrachter noch heute, MIt
welcher Entschiedenheit damals, nach NS=-Zait und
Krıeg, der Mensch und das Recht INn den Miıttelpunkt aller Eıne beeindruckende BılanzBemühungen eıinen polıtischen Neuanfang gestellt
wurden. Vermenschlichung des Staates, nıcht Verstaatlı- Es 1St VO heute her gesehen nıcht erstaunlıch, da{fßs dieses
chung des Menschen, autete die Parole. Das hatte kühne Programm nıcht bıs Z etzten est verwirklıcht
nach dem schaurigen Mifßbrauch staatlıcher Macht 1m werden konnte, da{fßs manches davon spater abgedämpft,Drıtten Reich LWAas unmıttelbar Eiınleuchtendes. Es ENL- begradıgt, zurückgeholt werden mulßfste. Erstaunlich 1ST
sprach auch dem 1m Vergleich 1919 erheblich kle1- vielmehr, wıevıel sıch ewährt un: gehalten hat, wıevıel
SE gewordenen Radıus, dem geringeren Spielraum inzwischen Sanz selbstverständlich In den polıtischendeutscher Polıitik Die machtstaatlichen Tradıtionen uUNsSsSe- Onsens eingegangen ISt. Dıies gılt VOTr allem für die Aus-
CN Geschichte schienen für lange Zeıiten diskreditiert. DPo- gestaltung der Grundrechte. Hıer hat I1a  = mI1t Recht VO
lıtık In einem größeren, Sar internationalen Rahmen War eliner kopernikanıschen Wende gyegenüber der eıt des
auf Jahre, Ja Jahrzehnte unmöglıch gyeworden. Unter der Rechtspositivismus gyesprochen. Fragte trüher der JurıistKuratel der Besatzungsmächte WAar 90028  — zurückgeworfen ZUETSLT nach den renzen der Grundrechte, fragteauf häusliche un regıonale Übungsfelder, auf städtische U nach ıhrem Inhalt; die Grundrechte begannen das
un landschaftliche Iradıtiıonen auf 1ne Art polıtıscher Grundgesetz reglıeren, seın Verständnıs SLEUETN
Lokalvernunfrt. Ohnehın stand dıe Dorge DD Leben un: nıcht umgekehrt. Theorie und Rechtsprechung ehnten
Überleben, Nahrung, Wohnung, Kleidung, das dıe taktısche Geltung der Grundrechte In dıe Breıte und
Schicksal der Heımkehrer, der Flüchtlinge un Heımat- Tietfe Aaus, Ww1€e den Bedingungen uUuNnsererSvertriebenen, der Ausgebombten Sanz 1m Vordergrund zusammenrückenden Gesellschafrt überhaupt 1U  — enkbar
der Politik. Polıitık WAar VOT allem Krisenbewältigung, 1naz un möglıch WalTt Dıie ftormalen Sıcherungen der Freiheıit
stenverteılung, Verwaltung der Kriegsfolgen. Was lag na=- wurden verstärkt. Um der Freiheit wiıllen wurde der Freıi-
her, als da{fß INa  —_ INn dieser Lage auf gemeındlıche, heitsspielraum des einzelnen bewulßt weıt SCZORCNH, W AaS
städtıische, regıonale Überlieferungen zurückgriff! Das bedeutete, da{fß INa  —_ uch die Möglıchkeıit des Mißbrauchs
Wort VO  S eıner Deutschen Eıdgenossenschaft Ing u IN auf nahm. Vor allem die Rechtsprechung der ober-
un keineswegs 1U  S 1m Süden un: Südwesten. Retormtra- sten Bundesgerichte über Menschenwürde, Persönlich-
dıtıonen wurden beschworen. Der Freiherr VO Stein WAar keitsentfaltung, Meınungsfreiheit un Eıgentum WAar
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bemüht, den Bürgern eınen unantastbaren Bereich SO wünschten dıe Schöpfer des Grundgesetzes e1-
menschlicher Freiheit sıchern, welcher der Eiınwirkung HG  —_ UuUCN, qualitizıerten Rıchter doch die Garantıe des
des Staates War lückenlosen Rechtsschutzes tührte eıner Rıchterver-
Ahnlich bedeutsam WAar die Eröffnung des Rechtsweges mehrung, dıe dieses Konzept, ZU Teıl wen1gstens, WIe-

Akte der ötftentlichen Gewalt Hıer wurde der MeCUE der zunıchte machte. SO wollte dıie Verfassung das Recht,
Rang des Rechts gegenüber der Polıitik Sanz augentällig. den Rıchter In ihrer Qualität herausheben un SfAr=-
Dıi1e psychologische Wırkung WAar abzusehen. In einem ken doch de facto SItZt dieser Rıchter In sechs verschie-
Staat leben, miıt dem INa  - sıch auseinandersetzen, den denen Zweıgen der Gerichtsbarkeit (mıt durchaus nier-
INa  e nottalls verklagen konnte das WAar ıne andere Ge- schiedlich ausgepragten Bezıiehungen Legislative un:
schäftsgrundlage für den Bürger als dıe alte Haltung des Exekutive!) eın geschlossenes Rıchterbild konnte
leiıdenden Gehorsams, des „Dulde un lıquidiere!” ohl kaum entstehen. Endlıch 1St die gewaltıge Vermeh-
Obrigkeıitsstaat. In Verbindung mıt der nach 1945 einge- rung des Rechtes nıcht ohne Einfluß auf die Qualität g_ührten Generalklause]l für die Verwaltungsgerichtsbar- lıeben Logık un: Wıderspruchsfreiheit geraten be1
keıt hat diese Bestimmung das Verhältnis des einzelnen hoher Mobilisierung un Abnutzung leicht In Bedrängnis.
AA staatlıchen Gewalt nachhaltıg verändert. Der Rechts- och anderes wırd In der Offentlichkeit seıt Jahren disku-
schutz 1sSt In den CrKaANSCNECN Jahrzehnten rasch 1ın die tiert und kritisıert dıe Schwertälligkeit der Justız, die
etzten „Inseln“ der klassıschen Verwaltung, langsamer Dauer der Verfahren, dıe sprichwörtliche „lange B k“,
treilich In dıe Sphären wırtschaftlicher un: yesell- dıe fehlende Bürgernähe, die mangelnde Verständlich-
schafttlicher Machtbildung vorgedrungen. keıt.
Endlich dıe Verfassungsgerichtsbarkeit! S1e IST geradezu Ich 111 den Chor der Klagen nıcht verstärken, schon des-

SCH nıcht, weıl nıemand, weder eın Politiker noch eınZzUuU Paradebeıispiel geworden tür den beeindruckenden
un fast beängstigenden Erfolg des Rechts 1mM System der Jurıst, e1In eintaches un wırksame. rechtspolitisches Re-

ZCDL diese Mängel 2A0 and hat Handelt sıchBundesrepublık. Nıcht NUr, da{fß das Bundesverfassungs- doch hier 1ne Dıialektik, dıe miıt jenem schon erwähn-gericht den Vorrang des Grundgesetzes In der Rechtsord-
ten allzu gründlıchen Erfolg des Rechts In unNnseTrer polıtı-NUung befestigt, dıe Bedeutung der Grundrechte für die schen Ordnung zusammenhängt. Wer dem Recht mehrGesetzgebung herausgearbeitet, streıtige polıtische

Grundsatzfragen eıner Lösung zugeführt un: die Ver- ZUGERALt: als der Polıitiık un: dafür gab 1945 gewiß
wichtige Gründe der mu{fß sıch nıcht wundern, daflß die-fassung weıterentwickelt hat hat uch bewıesen, da

eın Instrument der Justız, ohne seine polıtische Herkunft SCS Recht miı1t allen Miıtteln favorisiert, öffentlich g-
StUtZt, belobigt un: ermunter‘ sıch auszudehnen un:un: seıne Legıtimatıon durch den Gesetzgeber VCI-

leugnen, sıch gegenüber dem Gesetzgeber Respekt VCI-
ermehren beginnt, bıs schließlich alle Lebensbereiche
umschlungen und durchdrungen hat Von der Wohltatschaftfen kann Schiedsrichterlich den politischen Prozefß

begleitend, bringt das Bundesverfassungsgericht schon der Rechtssicherheit bıs ZUur Plage der Verrechtlichung 1St
dann 1U noch eın leiner Schritt. Und bıs heute 1St g —durch seıne Exıstenz dıe Souveränıtät des Rechts N-

über der Polıitik Z Ausdruck. Dıies treıilich nicht A4US e1l- ver Rat u  9 WI1IEe hıer vernünftige Abhiulte schaften sel
och damıt bewegen WIr uns TSL 1m Vorhof der Pro-

Nn Machtvollkommenheit, sondern weıl die Verfas- bleme zwıschen Recht un: Polıitik. Zentraler, freılich
Sung verfügt hat; denn VEISCSSCNH WIr nıcht: das
Recht kann die Polıtiık 1Ur kontrollieren, WEeNnN dıe Polıtiık noch schwieriger, sınd weıtere Fragen. Wıe kann INa  —_

Verwaltungen mıt Miıtteln des Rechts kontrollieren, ohnebereıt ISt, sıch kontrollieren lassen. S1e entmündıgen? Wo lıegt dıe ANSCINCSSECNC Kontroll-
dichte? Welche indırekten Wırkungen hat dıe Verwal-
S un Vertfassungsgerichtbarkeit tfür das HandelnVerrechtlichung als Kehrseıte
VO Exekutive un: Legıslatıve?

SOWweılt dıe posıtıve Bılanz. S1ıe 1St. beeindruckend un äfst Glücklicherweise kann INa  —_ über Fragen des richtigen
die Rede VO „restauratıven Charakter“ der /weıten Re- Maßes, der vernünftigen un: wırksamen Kontrolle der
publık als kümmerliche Fabel erscheıinen. och darf dar- Verwaltung wıeder unbefangener diskutieren als noch VOT

über die Kehrseite nıcht VErSCSSCcHN werden. Die überwälti- ehn Jahren. Vorbe!ı sınd die Zeıten, INn denen manche
gyende Dominanz des Rechts 1mM polıtıschen Proze(iS, das Rıchter miI1t wahrem Kreuzzugsgeılst auf das losfuhren,
Hervortreten des „handelnden Rechts“ hat uch Pro- WAS S1e für die etzten noch nıcht eroberten Bastıonen -
bleme geschaffen, die heute deutlicher werden als 1949 gebundener Entscheidungsgewalt 1elten. Die gyestal-
Überraschenderweise 1ST Ja die Akzeptanz des Rechts ın tende, nıcht DU vollzıehende Rolle der Verwaltung 1sSt
der heutigen Bundesrepublık Deutschland eın nıcht ger1ın- heute, 1mM Zeıtalter und wachsender staatlıcher Auf-

Problem als die Akzeptanz der Politik eın Beweıs vaben, nıcht mehr ernstlich umstriıtten. der doch? Wırkt
dafür, da{fß Recht die Polıtik nıcht eintfach entlasten, schon eın altes Mıfstrauen Energıe un Tatkraft,
Sar nıcht S$1e kann schwer berechenbare Inıtıatıven, die Krafttentftal-
Ich denke be] den kritischen Punkten nıcht In erstier Linıe Lung der Exekutive noch nach? Hat sıch neuerlich mMI1t

organısatorısche Dınge, Fragen der Technik, der eıner durchaus 1m Zeıtgeist lıegenden konservatıven
Quantıität un Qualität. Wıdersprüche o1bt da gewiıß Abneigung Planung un Vorausberechnung,
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vorsorgendes Krısenmanagement verbunden? (Ganz gelas- polıtiısche Führung der Verwaltung schadlos. Das
SCN, nüchtern un: ressentimentfreı 1STt dıe Diskussion ZWI= lange eıt produktive Spannungsverhältnis VO Regıe-schen den Vertretern der drei Gewalten ottenbar noch rLUuNs un: Verwaltung, polıtıscher Dıirektive und tachli-
immer nıcht, auch WECENN S1e sıch gyegenüber den sıebziger cher Sıcherung, weıcht immer mehr einem System des
Jahren deutlich ENISPANNL hat Gleichtakts. Und noch weıtergehende Veränderungen

bahnen sıch 1MmM Verhältnis VO Legıslatıve un JudikativeDem Jurısten, der Rechtskontrolle übt, 1St Verwaltung VOT
allem Gesetzesvollzug. Für manchen Jüngeren Jurısten Gerichte nehmen die Rechtsfortbildung in eıgene Re-

1€, kommt ungewöhnlichen, ältere Verfassungs-erschöpft S1Ee sıch OS darın!) Das 1ST begreiflich, kann
doch rechtliche Kontrolle 1U  — auf Grund einer solchen stutfen erinnernde Direktbeziehungen zwıschen der Justiz

un: den gesellschaftlichen Kräften (vor allem den Soz1al-Reduktion erfolgreich ANSESECLZL werden: eın Verwalten,
das VO  — Rechtsregeln treı ware, liefße sıch höchstens partnern), ohne die auswählende, steuernde Krafrt legisla-

Hver Zielbestimmungen. umındest 1MmM Bereich des Ar-ralısch oder technisch, ethıschen oder Zweckmäßig-
keiıtsgesichtspunkten würdıgen, nıcht aber rechtlich über- beıtsrechts 1St die Abdankung des Gesetzgebers schon

sehr welıt tortgeschritten hat 1Ur die Kapıtulationsur-prüfen un: kontrollieren. och Was für den kontrollie-
renden Jurıisten verständlıch 1St oder hıngehen INAaS, wiırd kunde noch nıcht unterschrıieben, aber die Weılie Flagge

lıegt schon bereiıit.für den Menschen der Verwaltung Z Problem. Denn
WENN die Optık des kontrollierenden Jurısten über- SO hat die Bılanz des „handelnden Rechts“ hre Licht- WI1e
nımmt, schlüpft 4U S seliner Rolle seın atz wırd freı, Schattenseiten. Keın Problem 1St Ja mMI1ıt einer großen Re-
seın art bleibt ungespielt. Seıine ÖOrıljentierung ändert form un: das Grundgesetz WAar wahrlıich eine! eın für
sıch: nach Orn licken, blickt zurück, sıch Jllemal gelöst. Die Macht des Rechts stärken WAar $1-
die richtige Lösung VO Problem vorgeben lassen, cher ıne der sympathıschsten Unternehmen 1n unNnserer
sucht nach Vorgängen In der Vergangenheıt. An die VO  — nıcht viel Licht erhellten internatıonalen Staatenwelt.
Stelle der erfinderischen Klugheit, der weıterführenden och 1St damıt 1U einmal keıine polıtische Lebensversıi-
Tat trıtt das Nachgetane das verwaltungsmäfßsige Da cherung für alle denkbaren Entwicklungen un: Krısen
CaDO, die fantasıearme Repetitıion. Im Zweıtel o1bt die verbunden.
letzte Verwaltungsgerichtsentscheidung den dürftigen Das erührt eın yrundsätzliches Problem. les Recht 1STt
Spielraum für das Handeln ab WEeNNn denn wıder Er- Regel, 1St Berechenbarkeit. Es 1ST Feststellen ınd Festma-
wartien doch noch nötıg werden sollte So kann I1a  a chen auf Grund vorauslıegender Gegebenheiten. Das
türlıche Krıisen nıcht meıstern oder abschneıden, I1a  z berechenbar auftauchende Neue wırd einem berechenba-
betördert S1e vielmehr. S0 Grunde zugeordnet wırd eingefangen IN eın Mefißs-

un Beobachtungssystem, ähnlıch W1€e iıne Flugbewegung
auf eiınem Bıldschirm. Diese normatıve Vermessung 1STtDas Präzedenzlose geht schwer ıIn keın art DOUTF l ”art, sondern eın Stück humaner Selbstver-Rechtsregeln eın geWw1IsSserung. S1e erlaubt C miıt den Sprüngen der eıt

Vıelleicht sehe ich dıe Dınge pessimıstisch, vielleicht un den Schrecken des Zufalls fertig werden wen1g-
ıne Zeıtlang und eın Stück welIlt.bın ich befangen 4US früherer Tätigkeit mMI1r scheint JE

denfalls, da hıer ıne Schwäche jener VOoO Gewalten- Dem Recht gelıngt jedoch LLUT dann, Neues 4115 Ge:
wohnte anzubınden, WECNN das Neue nıcht gyänzlıch DV  —teilung lıegt, die sıch be] uns INn den VErSANSCHNCN

Jahrzehnten eingespielt hat Eın Gelst der Vorsıicht, der und ohne Vorgang 1St, WENN IN ıhm (zumındest auch) Be-
kanntes un: Gewohntes durchscheint. Das Präzedenz-Angstlichkeit, der Rückversicherung hat sıch zumındest

1n Teılen der deutschen Verwaltung ausgebreıtet eın OSe yeht ST schwer In Rechtsregeln eın So hat die In
leidlichem Gleichtakt sıch bewegende Welt des Rechts dıeGeıist, der In deutlichem VWıderspruch ihren Tradıtiıo-

181  — stehrt unregelmäßigen Stöfße der Polıtık nıe völlıg 1n sıch auf-
nehmen können. Immer wıeder haben geschichtliche Eın-Das lıegt 1U gewißß nıcht alleın der stärkeren Reguları-

sıerung, dichteren Umstelltsein durch Rechtskontrol- brüche die Kontinulntät der Rechtsgeltung zZzerstOrt und
riesige Kodıitikationen Makulatur werden lassen. Derlen 1St auch dıe Schuld eıner zunehmenden beklagens-

werten Parteipolitisierung der Verwaltung. Ersparen S1e Anzıehungskraft des Rechts als eınes Versuchs ratiıonaler
Sıcherung und Vergewiısserung hat das kaum geschadet,MIr Beıispiele S1Ee waren A4aUS zahlreichen Ländern beizu-

bringen. Miıt uUuNnserem Thema hat das 1e] un Früher SlanZ 1mM Gegenteıl. Wer tolgt nıcht lhıeber einem Wegwelı-
SCrT, IMNa auch 1Ur undeutlıch beschriftet se1n, als ohneVerwaltung und Justız natürliche Verbündete S1€e

balancıerten als eın Element der Kontinultät den mächtı- jede UOrljentierung 1INs Ungewiısse gehen?.
SCH, ber wechselnden Wıllen der Regierungen un arla-

4aUS Heute sınd S1e VO  —_ der Verfassung In einen Der Staat hat den Nımbus des
kompetitiven Wettstreıt dıe „Rechtsverwirklichung“ Besonderen verlorenverwickelt, S1E sınd Konkurrenten un: stutzen einander
nıcht mehr selbstverständlich WI1€e trüher Derweıl hält Der Staat als Rechtsanwalt WIr haben SCr Thema bıs-
sıch die zyleichfalls yezähmte, In Regularıen eingebundene her vorwıiegend 4aU S der Perspektive des Rechts betrachtet.
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Wıe ber sıeht A4aUS der Sıcht der Polıitik aus”? Hat die Versteckte, Übersehene oder einfach das, W as sıch als
„kopernikanische Wende“ VO Staat 7200 Menschen der solches ausgıbt hat KonJjunktur. Heıimatgefühle werden
Politik Prestige gebracht? Ertfreut sıch der Rechts- den „Racker Staat“ un: seiıne zentralen Planungen

breıterer Akzeptanz als der Machtstaat? mobilısıiert. Das oalt yleichermaßen für dısparate Be1-
Unverkennbar 1St ohl der gegenüber früheren Zeıten spıele WI1€e die Energı1e-, dıe Verteidigungs-, die Bau- un:
(noch der eıt VO Weımar'!) stark vermınderte Zuschnitt Bıldungspolitik INa  — könnte die Liste tortschreiben. Da-
der polıtıschen Gewalt 1m Bonner Staat: die sıegreiche be] nımmt das Partikulare nıcht NUr subsıdiäre Geltungun: immer noch tortschreitende Tendenz ZUur Beschrän- für sıch In Anspruch, W3as durchaus sınnvoll wäare. s
kung, Zähmung, Mınımalısıierung der Staatsmacht. ABA6- schlägt miı1ıt Pathos den Mantel des öffentlichen Interesses
SUuNns VO  } der Gröfße“ hat Frıitz Stern das ZENANNT, VO sıch. So ISt das Wort „Bürger” dabel, sıch VO Staat
„Verschweizerung“ sprach Alfred Grosser, VO „Macht- lösen un 1ine GG Lia1ison mıt dem Antı-Zentralen, I56-
vergessenheıt” Hans Deter Schwarz. Gleichgültig, WI1e kalen, Partıkularen einzugehen: Bürgerinıtiatıven, Bür-
Ila  — die Akzente der Bewertung das Phänomen gyerforen, Bürgerbewegungen. Eın Hauch VO direkter
selbst 1St kaum übersehen. Nıe dıe Deutschen Demokratie lıegt in der Kuft 1m Lokalen, Regıionalen, In
bereıt, Rücksicht nehmen, lindes Auftrumpfen Ve_r- tundamentalistischen Eınzelbegehren, tONOMeEenNnN Bewe-
meıden, sıch Regeln des polıtıschen Spıels bınden. SUNSCH, die jeden Kompromifß ablehnen, organısıert sıch
Dieser Staat 1St keın ungestumer Täter, schon Sar nıcht starkes Engagement, während 809028  — VO Staatsganzen oft
der sprichwörtliche Eletant 1mM Porzellanladen 1n 7 1Ur undeutliches Stiımmengewirr hört un das (semeın-
anmutıg nach Rechtsfiguren. ach raußen hat ıne wohl DA raucn Schulbegriff gyeworden 1St
Diskretion entwickelt, dıe keineswegs gyespielt un: \AQ S Im Spıel dieser pluralıstischen Kräfte tällt der Staat me1lstschützt iSt Vor weltpolıtiıschem Engagement erschrickt
selbst mehr als die anderen der gegenwärtige Streıit durch iıne besondere Schwerftälligkeit auf Er 1St eın Di-

nOosaurlıer — bıs sıch bewegt, vergeht allema|l 1e] elt. SOeinen deutschen Beıtrag Z UN-Friedenstruppe 1St. eın
lehrreiches Beıspıel. 1St die Szene rnnes eın He  = auftauchendes öffentliches

Problem me1st schon VO den Betroffenen un den über
Polıitik 1STt In diıesem Staat keın FCARNUM mehr, S1e ISTt Al S1Ee berichtenden Medien besetzt. Bıs der Staat geklärt hat,
gemeın zugänglıch, einsehbar durchsıchtig bıs INn die ob xleichtalls betroffen LSt, ob sıch bewegen oll un
Eıngeweıde. Das Handeln des Staates 1ST nıcht 1U rechtli- darf, W1€e und wohın, 1St seın art nıcht mehr gefragt, seın
cher Kognition geöffnet hat auch längst den Nımbus Kommentar nıcht mehr gewünscht. Und rechnet INa  —_
des Besonderen, Hervorgehobenen, Zusammentassenden eım nächsten Problem- un Konflikrtfall Sal nıcht mehr
verloren. Der Staat 1sSt eıiner vielen. Bestentalls trıtt miıt iıhm
seın besonderer Anspruch noch be1l Staatsakten, Staatsbe-
suchen hervor ANSONSTEN sınd Verbände, Tarıfparteilen,
soz1ıale Bewegungen, Medien un: Prominenz für den Be- Gezähmte Politik NEUC Erwartungen
trachter ebenso interessant, WEeNnN nıcht interessanter. Ich beschreibe diesen Zustand NUrT, ich krıitisıere iıhn nıcht.Kaum, daß das öftentliche Interesse In der Berichterstat-
Lung noch als eın übergreifender Anspruch sıchtbar wırd Lr 1St dıe Konsequenz eınes Zähmungskonzeptes, eıner

durchgehenden Verrechtlichung, eiıner Installierung VOEher herrscht dıie Tendenz, mıt Gruppen- un Einzel-
interessen auf ine Stute tellen Der Normalverbrau- Kontrollmacht rMngs die Polıtık, W1€e sS1e das Grundge-
cher mu{fßß A4US den Fernsehnachrichten den Eindruck SeLz mıt Erfolg In Gang SESELZL hat In der Lıinıe klassı-

yewinnen, da{fß da viele Mächte nebeneinander scher Tendenzen des Verfassungsstaates, freıilich mI1t
deutscher Grundsätzlichkeit un Zuspıtzung. Keın 7 we1i-exıstiıeren, die In einem bald frıedlichen, bald wenıger

friedlichen Wettstreıt Einfluf(ß rıngen WOTAauUus sıch, fel, da{fs WIr heute blanke Anmafßung, unbeherrschtes A*
terLum oder Schlimmeres VO der gezähmten Polıitik

WEeNnN alles gul geht, vielleicht WI1€e das allgemeıne
Wohl erg1bt. Da 1ıne dieser Mächte „‚Staat: he1ßt, 1ST un: iıhren Adepten nıcht mehr besorgen haben Inso-

fern kann der Bürger, solange sıch der Staat als Rechtsan-nächst nıcht mehr als i1ne interessante Farbe 1MmM Spıel
Daraus entsteht noch keine Rangordnung un: schon walt versteht, ruhıg chlaten Aber uch hıer mu{(ß die

Kehrseıte gesehen werden. ält 11a4  s dıe Polıtık generellSar nıcht die Anerkennung einer übergeordneten Eın-
spruchsgewalt, die 1im 7 weıtel rähıg ware, das pı1e mı1t e1- Kuratel, als ob dieses gefährliche Feld ständıger

Aufsıicht, ständıger Kontrolle bedürfte, treıbt INa  z Iso die
NC Machtspruch Ende bringen. Auch der Staat
selbst spielt dıie eingeführten Bescheidenheitsrituale mıiı1t „Purgierungsaskese” urt Eıchenberger) immer weıter,

dann verlieren leicht die Naturantrıebe des Politischen iıhrund macht sıch SCIN VOT anderen kleıin „Bürgernähe“
scheint verlangen, da{f nıcht überlebensgrofßs Gewicht. Kräftige Naturen werden dann hre Selbstver-
scheıint. wirklıchung lheber in anderen Sphären suchen. Dıi1e per1-

kleische AbuSst Amt”, die Leidenschaft für den Staat)
Das yehört 1ın einen zrößeren Zusammenhang, den ich die die Identifikation MIt ıhm wırd nıcht mehr autkommen.
Abkehr VO Allgemeınen, die Hınwendung Zzu Partiıku- Man Mas eiınwenden, dıe vielen Skandale In der Polıitik
laren, Lokalen, Einzelnen ennen möchte. S1e 1St heute al- zeıgten doch die Notwendigkeıt parlamentarıscher un:
lenthalben sıchtbar. „Small 15 beautıiful”, das Kleıne, richterlicher Kontrollen überdeutlich. Ich ürchte, da{fß
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INan hiıer eiınem Sehtehler unterliegt. Der polıtısche Be- SO wırd In den nächsten Jahren Handlungstfähigkeit g -
reich 1St heute, ich WASC Sagen.: 1im Unterschied fast fragt seIn. Ob S1E gegeben ISt, wırd nıcht 1Ur VO der Polı-
allen anderen öffentlichen Bereichen, gul erschlossen tik, sondern auch VO Recht abhängen. Das führt uns
un durchsıichtig yemacht, lıegt sehr 1m Flutlıcht der ZUuU Schlufß noch eiınmal auf das Verhältnis VO Recht
öffentlichen Meınung, da{fß Ouls un Verstöße SAr keine un: Polıitik zurück. Das „handelnde Rechrt“ un die »  CChance haben, nıcht entdeckt und yeahndet werden. zähmte Politik“ werden S1e gemeınsam ın den
Korrektes Verhalten 1St Iso keıne besondere Tugend, Handlungsrahmen hineinfinden?
sondern eın Vernunftgebot. Längst haben sıch die Polıitı- Wır erleben 1Im Augenblick eınen erregenden Wettstreıt
ker, zumındest die übergroße Mehrheit VO iıhnen, dem das Verständnıis V Polıitik un den Begriff des Bür-
angepaßt. S1e spiıelen nıcht mehr ıhr Ich AaUs, sondern rel- SCIS Nıcht unbeträchtliche Kräfte organısıeren sıch heute
ßen sıch Aa1ll dürren Rıemen der Pflicht Ob das tür wırklı- In soz1ıalen Bewegungen außerhalb des Parteiensystems.
che Krısenlagen ausreicht?. S1e seLizen partıkulare Zıele mIt hohem Identifikationsge-

halt eın Ganzes, das WAar dıe ratiıonale Logık für
sıch hat, dem aber, weıl ”nNnUuT rational vermiıttelt ISt, dıeNotwendıge Arbeıtsteilung emotionelle Durchschlagskraft, dıie Unmiuittelbarkeit des
Be1i-siıch-Seins tehlen scheint. Das Parteiensystem zeıgt

Die gezähmte Polıitik steht heute Erwartungen g- yegenüber dieser Herausforderung deutliche Schwäche-
genüber. S1e hat darauf bısher LLUT schwerftällig reaglert. zeichen. Seine TOSs10N 1St bezeichnenderweise dort
Freilich 1St das Interesse der Offentlichkeit polıtıschen ausgeprägtesten, bısher dıe stärkste Bindekraft lag
Entscheidungen oft sporadisch, kurzatmıg, okkasionalı- be] den Volksparteien. Vıeles spricht jedoch dafür, da{ß
stisch Musterbeıspiele sınd die Oko-Problematik und der Erfolg des Grundgesetzes auch der Erfolg des mMIt iıhm
dıie Terrorıistenszene. Das macht die polıtısche Antwort verbundenen Parteienstaates War Eın grundlegender
schwer. Von einem Tag auf den anderen oll der geSstern Umbau VO dem 1mM übrıgen nıemand weıl5, W1€e C-
noch ohnmächtige Staat allmächtig seın un: deutliche hen oll würde gerade jene Gegebenheıiten ıIn Getahr
Handlungs-Zeıichen SELZEN, 1mM Umweltschutz:;: In der Ab- bringen, miı1ıt denen die Verfassung rechnet, die S1€e ber
wehr der Gewalrt dann soll wıeder w1€e eın Bettler selbst nıcht schaften kann Pluralıität der polıtıschen
Sn der T’reppe sıtzen Uun: höchstens dıe Müllabfuhr Kräfte; Kompromil5- und Konsensbereıitschaft; Oftftenhal-
besorgen. och gleichgültig, W1€e INa  —_ die politisch-psy- ten der Machtwechselchance; Voranschreıten In Versuch
chologische Bewegung 1m Vordergrund beurteıilt auftf un Irrtum, ohne dafß die Mehrheit sıch für die Wahrheit
mıiıttlere oder längere Frıst werden sıch dıe Erwartungen, hält oder die Wahrheit gylaubt, sıch über Mehrheiten hın-
die Anforderungen die Polıitik ohne Zweıtel ändern. WEeEgSELZEN können.
Eınıige Tendenzen zeichnen sıch schon deutlich ab So ha- Wer sıch zurückerinnert, wırd 1mM scheinbar Neuen Altes
ben dıe tradıtionellen Schutzaufgaben des Staates, dıe un: Altestes entdecken. Gesetzlos persönliche Freiheit
lange den Rand gerücktan 1m Zeichen VO Okolo- In Begriffen uUunNnsecrer Verfassungsgeschichte sprechen
o1€ und Lebenssicherung MEUE Bedeutung zurückgewon- hat 1n Deutschland ımmer i1ne hohe Mobilisierungs-
NEeEN Di1e eiındämmende, kanalısıerende, notfalls verhin- chance gehabt. S1e hat S1€e VOT allem dann, WECNnN die Alter-
dernde un: verbietende Gewalt des Staates wırd heute natıve gesetzlıche, aber unpersönlıche Freiheıit heifßt Es
weIlt stärker beansprucht als ıIn den ersten Jahrzehnten käme Iso alles darauf A dıe yesetzlıche Freiheit auch
nach dem Krıeg 11a  2 denke 1Ur den Schutz des Z persönlıchen, die persönlıche Freiheit auch DESELZ-
menschlichen Lebens, und notwendiıge Vorkehrungen lıchen machen. Müßten nıcht Jurısten und Politiker ıIn

diesem Ziel übereinsummen?Fortschritts-Exzesse aller Art /weıtens wächst das
Gefühl, da die Grundlagen UNSECHES Sozıalstaats ANSC- Vom Juristen wırd heute nıcht ErWartetl, dafß sıch den
siıchts der demographischen Entwıicklung 1ın den nächsten Mächtigen andıent. Das haben WITr 1n LEMNSCHGTN Geschichte
Jahren ETNEUL gesichert werden muüuüssen 1ne Retorm VO oft gehabt VOonNn den eher harmlosen Rechtsgelehr-
ähnlicher Größenordnung WI1€E In den Jahren ten des Absolutismus, die VOT Seren1ssim1 die OSse der
1Stbdie den breitesten ONsens der Partej:en und Nüchternheit aufsetzten, bıs den KronJurıisten des
der gesellschaftliıchen Kräfte erfordert. Und endliıch wird Drıtten Reıiches, dıe dıe Rechtsbegriffe In unbegrenzter
heute deutlicher als früher, dafß die iındıvıduellen Freihei- Auslegung in der Tat W1€e eın Stück Leder ehnten. Aber
LCM; die WITr lässıg und oft gedankenlos genießen, nıcht der Jurıist sollte Polıitık, demokratische Polıitik verstehen,
selbstverständlich sınd, da{fs S1e In einem unlösbaren /7u- sollte eın Gespür haben für Konstellationen, innere (Ge-
sammenhang stehen mıt der polıtıschen Freiheit des (Ge+ Z  y Abläufe, für Schwächen un Stärken. Er sollte Fä-
meınwesens, mMIt dem durch den Staat gyarantıerten hıg se1ın, mıtzudenken, sıch In Handlungszusammen-
Rechts- un Friedensraum. Gesetzesgehorsam 1STt das NOL- hänge versetizen un: 4aUS ihnen urteılen. Und
wendıge Korrelat für die Entfaltung der Grundrechte. dasselbe galt natürlich für den Politiker: Recht sollte für
Das 1ne 1St nıcht ohne das andere haben Ob ıtzblok- ıhn keıin lästıges Anhängsel, keine Fessel se1ın, auch keın
kaden oder Abtreibungen: Gesetzesgehorsam dart nıcht Alıbi für Untätigkeıt und Hılflosigkeit, vielmehr eın Stück
als HexenJjagd denunziert werden. Sonst heißt das wahre „VOMmM Rechte, das miıt uns geboren , eın notwendıger Rah-
Opter solcher HexenJjagd Ende Justıitıa. INCI, 1ne Stütze nötıg eın Wıderlager.
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Nıcht auf Verschmelzung also, auf Arbeıtsteilung käme richten VOT selbst be] solchen In Gıiptelbereichen. Was
Dazu gyehört, da{fß I1a  — dıe gegenseıltigen Bereıiche dann ıIn der Polıitik Glaubwürdigkeitsverlusten führt,

spektiert un: Übergriffe tunlıchst vermeıdet. Ingerenz- das führt In der Justız logıschen Ungereıimtheıiten.
un Verschmelzungszonen zwıschen Polıitik un Recht Fazıt: populär se1ın kann für Jurıisten WI1IEe für Politiker
1m Partejenstaat leicht sıch ausdehnend ollten eher e1IN- zumındest keın Nahzıel seln. Es hılft ihnen wen1g, WeEenn

geschränkt als erweıtert werden; das gılt für das Instıtut S1€, Jjenem Preußenkönig ähnlıch, mıt dem Stock durch
des politischen Beamten ebenso WI1E allgemeın für die Ne1- dıe Straßen gehen un: ruten: „Lieben sollt iıhr mıch!“
sSuns der Parteıen aller Parteıen den Wıderspruch der Denn „eIn est VO Rolle“ bleibt beıden; beıde können
Unabhängigen durch die Echo- un: Verstärkerwirkung sıch dem professionellen Anspruch, der ihnen In einer lan-
der polıtisch Gleichgestimmten Das oIlt ber SCH Geschichte zugewachsen ISt; nıcht eintach entziehen.
auch, iıch kann nıcht oft wıederholen, nach der Aber sollen S$1e überhaupt? Auch 1m demokratischen
anderen Seıte hın Auch der Ehrgeız mancher Gerichte, Gememwesen mu{fß Protessionalität yeben. Das tell-
dıe VO Rechtsfortbildung allzu rasch Rechtsetzung werk der Polıtik un: des Rechts mu{fß edient werden
schreıiten Lykurg Rıichtertisch ware hıer krıtisch korrekt, kompetent un: unparteılsch. Jurısten und Polıiti-

analysıeren. ker haben diesen Dienst eısten gewiß nıcht lleın,
Recht un Polıitik sollten auch vermeıden, iın einem Wett- sondern mI1t allen Bürgern ber doch IN einem spezıf1-
lauf MmMI1It der öffentlichen Meınung einzutreten. Dabel g - schen Inn Das 1St iıhr Auftrag, dafür mussen S1e bereıit
wınnt weder die iıne noch dıe andere Seılite LWAas se1ln. Und das mMu S1e für viele Anfechtungen In der Of-
Vorschnelle Anpassung Zeıttrends un Zeıtsünden 1St tentlichkeit gemeınsame WI1€E gEIFENNTLE entschädigen.
iıne Schwäche der Polıtık S1e kommt aber auch be] Ge- Hans Maıer

Das Gespräch mu weıtergehen
Anmerkungen Eugen Drewermann un seinen Kritikern
Keıin Theologe hat hierzulande In den etzten Jahren el VOT, durch rationalıstische Philologie „seelenlos” und
Aufmerksamkeit hervorgerufen 1LE Eugen Drewermann. „gottlos” seın und gerade das verhindern, W as S$1e
'ach Beıträgen YEeWErMaAaNNS Bıbelauslegung (HK, /unı eısten habe, nämlıch christliche Verkündıigung. Diıe x
71985, DA N /9) UN. seinem Psychologiekonzept (HK, Marz CRELEN wehren sıch verständlıcherweise solche An-

988, LO18) bringen Z01LY ım folgenden Überlegungen DO  s griffe. VWenıiger verständlich 1St die Selbstgewilheıit be]
Peter Müller-Goldkuhle Essen) ZUYT Auseinandersetzung Angreıifer un Verteıidigern.
den Paderborner Theologen. Sıe möchten das Gespräch da- Natürlich 1St abwegıg, diıe hıstorisch-kritische Exegese
durch weıterführen, daß sze auf einige Grundfragen aufmerk- In Bausch un Bogen verwerten, WI1Ee I1a  s dies selt lan-
$a machen, dıe durch TEeWErMannNS Veröffentlichungen SCIN VO den bıtteren Außerungen 4US TIradıtionalisten-
aufgeworfen wwerden. kreisen kennt:; abwegıg deshalb, weıl WIr dieser Art VO  =

Exegese 1e] verdanken: S1e hat unNns VO auslegerischer
Vieltalt un Verflochtenheit der theologischen OsS1t10- Wıllkür befreıt, hat uns perspektivısch lesen gelehrt, hat
NCN, dıe Eugen Drewermann In seinem umfangreıichen Inhalte un: Verständnisschichten treigelegt, die vorher
erk vertritt, spiegeln sıch In den Reaktionen seliner Krı- verborgen N, un: die Vıeltalt der Facetten bıblischen
tiker. Auch der VOTL wenıgen Monaten erschiıenene, VO Glaubens siıchtbar gemacht. Gerade das Verdienstvolle
acht Vertretern der verschiedenen theologıischen Dıiszıplı- dieser Arbeit ber dürfte zunächst die Ursache datür se1n,
e  a verfafßte Sammelban „ Tiefenpsychologische Deu- da{fß schwerfällt, über möglıche Einwände INS (Ge-
Lung des Glaubens? Anfragen Eugen Drewermann“ spräch kommen.
(Herder, Freiburg/Basel/Wıen bestätigt dıies und
macht arüber hınaus sıchtbar, WI1€E sehr notwendıg ISt, Beı1 systemımmanenter Krıtik scheint dies noch einıgerma-

en gyehen W1e 3 be1 Hınweılsen auftf unverständlı:-das Gespräch fortzuführen. /7u einıgen besonders — che Selbstbegrenzungen. SO notwendıg ISt, a-strıttenen Aspekten sollen dıe tolgenden Zeılen als Ergän- mentliche Eınzeltheologien herauszupräparieren 1U als
ZUN® diıenen.

INa  —_ al Jjene dısparaten Schriften 1mM neutestamentlichen
Kanon zusammenfalsite, da Üal 119a  — dies 1mM Bewulßfßtsein ih-
HGn Harmonisıerbarkeit. Auch das 1ST eın hıstorisch oreif-Wıe weIlt rag dıe historisch-kritische

Exegese”? barer Vorgang, der noch nıcht DA Wırkungsgeschichte,
die INa  —_ der Patrologie überlassen könnte, gehört, SOM -

Vereintacht formulıiert, wirft Eugen I)rewermann der dern die letzte Phase der Buchwerdung des Neuen TLesta-
heutigen Exegese miıt ıhrer historisch-kritischen Methode mentLes bıldet. Dıiıe Arbeıt des Exegeten dürfte eshalb


